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V .

Der Naturgarten des Herrn Ba⸗

ron Ladislaus von Ortzy bei Peſt ,

ſo wie er von Unterzeichnetem ent⸗
worfen und ausgefuͤhrt wor⸗

den iſt .

I .

Dieler in jeder Ruͤckſicht merkwuͤrdige Gatten ,
der in einer Gegend liegt , welche die Natur in

ihrer gluͤcklichten Laune gebildet zu haben ſcheint ,

hat zwei verſchiedene Eingaͤnge. Da nun jeder

derſelben zu ganz beſondern Parthien fuͤhrt , ſo

will ich die Beſchreibung dieſes Gartens darnach

einrichten , und zuerſt die Seenen ſchildern , zu

welchen man durch den einen gelangt , und zuletzt

iene , die man von dem andern durchwandert .

Nach⸗
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Nachdem man uͤber eine ſehr einfache Bruͤ⸗

cke, welche uͤber ein ſtilles Waſſer fuͤhrt , inner⸗

halb des Gartens , in ein angenehmes Gebäͤſch

getreten iſt , ſchlaͤgt man den Weg zur linken

Hand ein , welcher zu einer ſehr anmuthigen Oeff⸗

nung einer im Naturgeſchmack angelegten Pflan⸗

zung leitet . Der Freund der Natur wird hier

durch eine wohlthuende Farbenmiſchung der
Baͤume und Geſtraͤuche auf einem ſehr gerau⸗
migen Raſenteppich ; durch Erſcheinung eines
ſanften und leicht gruppirten Huͤgels ; hinter
detnſelben durch einen zweiten hoͤhern Haͤgel, auf
dem ſich ein geſchmackvoller Tempel erhebt ; und

zurLinken durch den ſo vortheilhaft ſich zeigen⸗

den großen Weinberg , und die maleriſche Lage

eines ganz modernen Wohngebaͤudes zum An⸗

ſchaun und unterſuchen eingeladen .

Ein kleines ſchattiges Gehoͤlze giebt gleich⸗
ſam Veranlaſſung , den Weg dahin zu nehmen,
und bald oͤffnet ſich zwiſchen zwei maleriſchen
Gruppen von Baͤumen und Buͤſchen eine aus⸗

gedehnte Ausſicht gegen den vorerwahnten leicht

gruppirten Huͤgel, der von dieſem Standpunete
aus
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mit jenem hoͤhern, auf dem der Tempel ſteht,
in eine ſolche Richtung zu ſtehen köͤmmt, daß

es das Anſehen gewinnt , als wenn beide nur ei⸗

nen einzigen ausmachten : eine Tauſchung , die

von keiner ungaͤnſtigenWirkung iſt .

Ein Gehoͤlze , deſſen Anordnung und man⸗

nichfaltiges Colorit nachden Regeln der Natur

und des guten Geſchmacks berechnet iſt , und da⸗

durch eben ſo ſehr das Auge vergnuͤgt , als es

durch den Duft ſeiner Bluͤten den Geruchsſinn
erquickt , lockt den Spazierenden , dieſen Weg
weiter zu verfolgen . Nach einer Weile koͤmmt

man an eine ſchoͤne Bruͤcke , die uͤber ein breites

critalenes Quellwaſſer fuͤhrt. Indieſer Ge⸗

gend vereinigen ſich mancherlei Wege , die aus
den verſchiedenen Parthien des Gartens zuſam⸗
men laufen , und davon jeder zu eigenen gewahl⸗
ten Standpunkten leitet , um die verſchiedenen
Anlagen in ihren verſchiedenen Geſtalten zu be⸗

trachten.

Jenſeits der Brücke haͤlt man ſich techter
Hand an den Weg , der durch den Weinberg

fuͤhrt,
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führt , und kömmt nach einigen Hrämmungen ,

unter beſtaͤndigen Ausſichten , theils nach dem

Weingarten , theils zwiſchen den angenehmen

Gruppen von Baͤumen hin , zu dem ſchon ge⸗

dachten Wohngebaude , das auf einer ſanften

Anhoͤhe ruhet und ein ſehr gefaͤlliges Anſehen hat .

Außer den Vorzuͤgen herrlicher Ausſichten ,
welche dieſes Gebaude vermoͤge ſeiner natuͤrli⸗
chen Lage genießt , hat es doch durch die jetzigen
Anlagen ungemein viel gewonnen denn es hat
dadurch Bequemlichkeiten und Reize erhalten,
die es vorher nicht hatte und vondieſer Art nicht

haben konnte . So wie man aus demſelben her⸗

austritt , darf man ſich nur ſeiner Gemuͤthsſtim⸗

mung uͤberlaſſen , um in lachenden und muntern

Gegenden die Heiterkeit ſeines Geiſtes zu unter⸗

halten , oder in einſamen duͤſtern Parthien ſeinen
Gedanken und Empfindungen nachzuhaͤngen ,
oder ſich auch, wenn man ſich von dieſen ſelbſt
hat leiten laſſen , in jenen lachendern wieder zu
zerſtreuen . Uiberdieß iſt zugleich fuͤr das Be⸗

duͤrfniß der Tageszeiten geſorgt . In den Mor⸗

den⸗ und Abendſtunden ſieht man ſich von an⸗

mu⸗
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muthigen und freienAnlagen eingeladen, und in

den ſchwuͤlen Mittagsſtunden findet man in den

daranſtoßenden Schattengewoͤlben der Baͤume

den erwünſchten Schutz wider die Hitze . und

alle dieſe Vorthelle und Annehmlüchkeiten laſſen

ſich ſogar , wenn man will , ohne geſehen zu wer⸗

den , genießen .

Von hier aus hat man dem Garten , bei An⸗

legung deſſelben , die Einrichtung zu geben ge⸗

wußt , daß man auf verſchiedenen Wegen zwei⸗

mal durch Parthien ſpazieren kann , ohne gewahr

zu werden , daß man den einen oder den andern

Theil des Gartens ſchon einmal durchwandert

habe ; und hierdurch hat er natuͤrlich , ſowohl

an Mannichfaltigkeit und Neuheit , als an ſchein⸗

barer Groͤße, ſehr viel gewinnen muͤſſen.

Richtet man von der vordern Seite des Wohn⸗

gebaͤudes den Blick gerade vor ſich hin , ſo hat

man eine freie , lachende , aber auch große und

romantiſche Gegend im Auge , die wohl faͤhisiſt ,
Verwunderung zu erregen . Auf beiden Seiten

des Hauſes verkuͤndigen die mit Wahl und

71 Geſchmack
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Geſchmack geordneten Maſſen und Gruppen von

Baͤumen und Buͤſchen einen anmuthigen Aufent⸗

halt . Die Anhoͤhe, auf welcher es ruht , neigt

ſich allmaͤhlig gegen den großen maleriſch gele⸗

genen Teich , der ſich in einem ſanften Thale

ganz natuͤrlich , zwiſchen den ſchon beruͤhrten

hoͤherem und niedrerm Huͤgel hinſchmiegt . Die⸗

ſer erhebt ſich aus einem ſchoͤnen Gehoͤlze her⸗

vor / und iſt von jenem entferntern , der den praͤch⸗
tigen Tempel traͤgt, durch das Waſſer getrennt .
Beide haben hier , verbunden mit der uͤbrigen
Gegend , eine uͤberaus vortheilhafte Anſicht .

Hinter dieſem reizenden Gemaͤlde breitet ſich
das Thal in eine mit ſchoͤnen Baumgruppen be⸗

pflanzte Wieſe von betraͤchtlichem umfang . Sie
iſt vermittelſt eines gemauerten Grabens mit der

daran grenzenden Landſchaft in Verbindung ge⸗
bracht , wodurch nun dieſe zu einem ſcheinbaren

Eigenthume des Gartens geworden iſt . und ge⸗
wiß hat derſelbe dadurch nicht wenig gewonnen;
denn im Hintergrunde der Landſchaft erblickt man

die majeſtatiſche Bergfeſtung Ofen , und weiter

zur Linken die Ofener Gebirgskette .

— Wendet
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Wendet man ſich von dieſem Standpuneke

weg , und verfolgt den Weg zur Linken , ſo kommt

man in ein ſchattiges Gehoͤlze , das , je weiter

man in daſfelbe eindringt , deſto duͤſterer und ein⸗

ſamer wird . Endlich ſtoͤßt man auf ein ſtilles

und ruhiges Gewaͤſſer , deſſen Ufer dicht mit ba⸗

byloniſchen Weiden beſetzt ſind . Hier befindet

ſich auf einer Inſel ein Denkmal , welches S . Ex⸗

tellenz der Herr Baron von Ortzy ſeinem verſtor⸗

benen Herrn Vater gewidmet hat , und deſſen

GBeſtimmung eine einfache Inſchrift mit weni⸗

gen Worten anzeigt . Gegenuͤber , aber noch

dieſſeits des Ufers , ladet eine Bank den fuͤh⸗

lenden Beobachter zu ſtillen Betrachtungen

ein . Wünſcht man ſich dem Denkmale zu naͤ⸗

hern , um die daran befindliche Inſchrift zu le⸗

ſen , ſo gelangt man dahin uͤber eine ſchmale und

ganz einfache Knoͤbelbruͤcke. Von da verfolgt

man alsdenn den eben ſo ſchmalen und duͤſtern

Weg zwiſchen babyloniſchen Weiden und andern

Baͤumen hin , deren ſtarkes Grün vollkommen

zu dem Hauptgegenſtande dieſer Parthie ſtimmt .

Aber nach einer Weile wird die Planzung wie⸗

der anmuthis und
beäter

durch die mancherlet

Arten
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Arten von Baͤumen und Straͤuchern , deren man⸗

nichfaltiges Laub und Bluͤten dem Auge ſchmei⸗

cheln ; und bald befindet man ſich an dem ufer

des ſchoͤnen Teichs und uͤberſieht die ganze herr⸗

liche Gegend , die man ſchon vor dem Wohnge⸗

baͤude wahrgenommen hatte .

Von da geht man endlich , wenn man ſich
an dem reizenden Anblicke eine Zeitlang geweidet
hat , uͤber eine ganz einfache Bruͤcke in ein Ge⸗
hoͤlz und koͤmmt hierauf zu einer groͤßern und

ſchoͤnern , welche zu dem Berge fuͤhrt , auf wel⸗

chem der Tempel ſteht . Nachdem man dieſen

betrachtlichen Huͤgel beſtiegen hat , ſo erblickt

man den , ſowohl der Form , als dem Charakter
nach , im antiken Geſchmack gebaueten Tempel ,

der Freiheit , Leichtigkeit und Anmuth mit Wuͤrde
vereiniget . Er erweckt um ſo lebhafteres Ver⸗

gnuͤgen , da er an einem Orte errichtet worden ,
den die Natur gleichſam von ſelbſt zu einem

Standpunete , ih re Schoͤnheiten beſchauen und
bewundern zu koͤnnen, auserſehen zu haben ſcheint .
Von bier entdeckt man erſt , daß der ſchon von

mebrern Orten vortheilhaft erſchienene Huͤgel
L2 eine
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eine Inſel bildet . Sieht man nun auf das

Wohngebäude zurück , ſo ſtellt es ſich dem Auge

auf ſeiner Anhöhe ſehr anmuthig und maleriſch

dar . Wendet man aber den Blick über den

Teich hin , in die großen freien Parthien des Gar⸗

tens , der hier mit der vortreflichen Landſchaft

durch die Vermittlung der Kunſt ein Ganzes

auszumachen ſcheint , ſo wird man uͤber den un⸗

erwarteten Anblick in Verwunderung und Stau⸗

nen verſetzet ; denn vor ſich zur Rechten wird

man die Staͤdte Peſt und Ofen , nebſt der ma⸗

jeſtatiſchen , uͤber alle Beſchreibung erhabenen

Ofener Bergfeſtung gewahr , und weiter zur Lin⸗

ken die benachbarte große , kuͤhne und ausge⸗

dehnte Gebirgsniaſſe , in welcher ſich zwiſchen
den bis an die Gipfel gepflanzten Weinreben und

Obſtbaͤume , die das Auge ſehr gut erkennen

kann , die ſtarken regelloſen Felsmaſſen , und der

oͤde Blocksberg durch rohe Wildniß und kuͤhne

Unordnung deſto auffallender auszeichnen . An

dem Fuße dieſer hohen Gebirge waͤlzet ſich die ma⸗

jeſtaͤtiſche Donau nach den Staaten des tuͤrki⸗

ſchen Gebiets zu , und hilft durch ihren Silber⸗

8 dieſe prächtige Scene verherrlichen .

ungern
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Ungern verlaͤßt man dieſen reizenden Stand⸗

punet , und begiebt ſich dann wieder den Huͤgel

hinab , wo am Fuße deſſelben eine geſchmackvolle

Bruͤcke über das eryſtallhelle Waſſer , welches

ihn umgiebt , in ein angenehmes ſchattiges Ge⸗

buͤſche fuͤhrt , das ſich ohngefͤͤhr nach funfzig

Schritten bei einer Bank oͤffnet. Hier wird

man wieder durch eine Ausſicht angezogen , die

eine der ſchoͤnſten innerhalb des Gartens iſt .

Vor ſich ſieht man den ſchon mehr erwaͤhnten

großen Teich, welcher ſich hier zwiſchen dem groͤ⸗

ßern und kleinern Huͤgel, ſeinem ganzen Umfange

nach , in einem Thale zeigt , und uͤber demſel⸗

ben auf einer ſanften Anhoͤhe das ſchoͤne Wohn⸗

gebaͤude in der beſten Anſicht , hinter demſelben

aber eine geſchmackvolle Pflanzung , die den Hin⸗

tergrund ausmacht .

Man ſpaziert in dieſem ſchattigen Gebuͤſch

noch weiter fort , und koͤmmt endlich wieder ins

Freie , wo man das Wohngebaͤude und die bei⸗

den Huͤgel auf der einen Seite , und auf der an⸗

dern die ſchon beſchriebene herrliche Gegend von

Ofen und Peſt uͤberfieht. und von hier führt

L 3 der
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der Weg zu den anmuthigen Gebüuͤſchen und der

Bruͤcke, wo man in den Garten eingetreten iſt .

2 .

Beſchreibung des nämlichen Gartens ,

wenn man durch das Thor bei der hin⸗
tern Seite des Wohngebaͤudes

hinein geht.

Wahlt man aber den Eingang in den Garten

bei der hintern Seite des Wohngebaͤudes , ſo

koͤmmt man gleich in eine ſanfte , liebliche und

heitere Gegend . Zur Linken hat man hinten die

Ausſicht auf einen mit dieſer Parthie verbunde⸗

nen Weingarten und eine ebenfalls damit ver⸗

bundene Pflanzung, die wegen ihrer natuͤrlichen

Anlage dem Auge wohlthut . Vor ſich erblickt

man ſchöne Baͤume und Geſtraͤuche , die durch

die Zuſammenſtimmung oder Abweichung ihret

Farben , ſo wie durch die Verſchmelzungen und

Miſchungen , und durch Schatten und Licht , zu⸗

mal
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mal in det Bluͤtezeit , ein reizendes Gemaͤlde

hervorbringen . Zur Rechten ſieht man aus ei⸗

nem Gehoͤlze einen angenehmen freien Huͤgel her⸗

vorragen , auf welchem ſich vor einem ſtarken

Hintergrunde von Waldung ein ſehr einfacher

Obelisk erhebt , welcher die Zeit der Anlegung

dieſes Naturgartens in einer kurzen Inſchrift

erzählt . Er nimmt ſich auf dieſem Platze ſeht

vortheilhaft aus , und iſt die einzige Zierde det

Vorplatzes von dieſem Theile des Wohngebaͤudes .

Ein angenehmer Weg lockt den Spaziergaͤn⸗

ger nach und nach in ein ſehr einſames ſchattiges

Gehölze von ſtarkem und dunklem Colorit . All⸗

mählig kömmt man zwar wieder auf einen et⸗

was freien Platz , aber er iſt doch von allen Sei⸗

ten umſchloſſen . Einige Gruppen von Baäumen ,

die bloß dazu gewaͤhlt ſind , ihm einen Ton von

Traurigkeit und ſanfter Melancholie zu geben ,

erfuͤllen den Zweck ihrer Pflanzung vollkommen .

Will man ſeinem Hange zur Einſamkeit nach⸗

haͤngen, ſo darf man nur einem Wege folgen ,

der ſich in ein dunkles Gebuͤſch verliert , wo eine

Bank zur Ruhe und zum einſamen Genuß ein⸗

ladet .
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ladet . Man iſt ſich hier gaͤnzlich ſelbſt ͤberlaf⸗

ſen und kann ſeinen Gedanken ungeſtoͤrt nach⸗

haͤngen . Endlich koͤmmt man an eine verfallene

Hüͤtte , die der ehemalige Wohnort einer aushe⸗

ttorbenen Familie zu ſeyn ſcheint , und an einen

Freudhof mit Graͤbern , der ſie umgiebt . Dieſer

öde Ort , von finſtern und dunkeln Banmen um⸗

geben , giebt dieſer ganzen Gegend einen ſehr

melancholiſchen Anſtrich .

Der Weg wendet ſich nun entweder rechts

durch einen mit dunklem Gehoͤlz umhuͤllten Höhl⸗
weg , oder links auf einen nicht minder ernſten

Gang bei dem Freudhofe vorbei , zu einem ganz

duͤrftigen und aͤrmlichen Gebaͤude . Je naͤher

man demſelben koͤmmt, deſto mehr wird der me⸗

lancholiſche Charakter der Anlage , in ſo weit es

die Krafte der Kunſt verſtatten , zurch das dunkle
Colorit der Baume gehoben . Hat man aber

dieſe Heimath der Einſamkeit wirklich erreicht,
ſo ſieht man ſich bei Oeffnung der Thuͤre durch

eine geſchmackvolle innere Eintichtung getaͤuſcht ;
und nachdem man dieſe beſehen , zeigt uns die

Hinterthure der kleinen Huͤtte eine reizende Blu⸗
men⸗
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menflor , die ihre Pflege der erhabenen Beſitzerin

ſelbſt verdankt .

Außerhalb dem Gebaͤude traͤgt Alles , was

baffelbe umgiebt , die Spur einer melancholiſchen

und feierlichen Stille . Bei Fortſetzung dieſes

finſtern Weges , auf welchem kein Gegenſtand

denf ernſten Charakter der Anlage unterbricht ,

koͤmmt man endlich nach ohngefaͤhr hundert

Schritten an das Ende derſelben , und erblickt

eine Gegend , die mit der bisherigen vdllig con⸗

traſtirt . Die Gegenſtaͤnde derſelben ſind der

groͤßere und der kleinere Huͤgel, der ſchoͤne Tem⸗

pel auf dem erſtern , und zwiſchen beiden der aus

lauter reinem Quellwaſſet beſtehende Teich mit

ſeinen beſtederten Einwohnern .

Verfolgt man dieſen Weg uͤber die Bruͤcke

hinuͤber an dem Ufer des Waſſers gegen den

Berg zu, auf dem der Tempel ſteht , ſo bekommt
man die intereſſante Ausſicht nach Ofen und Veſt

hin . Wendet man das Auge , das ſie zu ſehen

nie ermuͤdet , wieder davon weg , und aimmt über

der Brücke den Weg zur Linken, welcher ſich in

das
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das dunkle Gebuͤſch hinſchlaͤngelt, ſo koͤmmt man

unvermuthet in weitlaͤuftige natüͤrliche Grotten⸗

werke . Anfangs tritt man in eine ziemlich
ſchmale Hoͤle, nachheraber in eine weit geraͤu⸗

migere . Blickt man hier ruͤckwaͤrts ,ſo wird

man durch eine natuͤrliche Oeſfnung einen
Waſ⸗

ſerfall gewahr , den der Abſluß des großen Teichs
hervorbringt . Schoͤnes maleriſches Gehoͤlze und

die geſpannte Bogenbruͤcke , uͤber die man zur

Grotte gegangen iſt , bilden den Hintergrund zu

dieſem kleinenGemalde, das durch das gemaͤßigte
Licht der Grotte noch mehr gewinnt . Sieht
man hier wieder zuruͤck, ſo hat man einen an⸗

dern Anblick , der dem vorigen gewiß nichts nach⸗

giebt . Das durch die Grotte laufende Waſſer,
das vom Waſſerfall herkoͤmmt , bildet am Endt
eines andern Theils deſſelben einen anſchnlichen
breiten Bach , den man in einer betraͤchtlichen

Entfernung zwiſchen hohen Baͤumen mit den

lieblichſten Kruͤmmungen ſich hinwinden ſiſieht ,

und der ſich endlich wegen des Gehoͤlzes nach

und nach ganz aus dem Geſichte verliert . Das
Ganze hat ein ungemein natuͤrliches Anſehen.
Ein ſchmaler , vier Klaſtern langer Steg , mit

einem



171

einem duͤrftigen Gelaͤnder , der in andere Spa⸗

ziergaͤnge fuͤhrt, und in einer Entfernung von

ſechzig Schritten uͤber das Waſſer geſchlagen iſt

macht hier eine unvergleichliche Wirkung . Dicht

an der Grotte ſtehet , im Gehoͤlz verborgen , ein

großes Brunnenhaus , welches mit ihr in Ver⸗

bindung geſetzt und zu einem Badehauſe einge⸗

richtet werden wird .

Von hier leitet ein Weg in verſchiedenen an⸗

tzenehmen Wendungen durch den Weingarten

zum Preßhauſe , das von ganz einfacher Baugrt

iſt , und einige artige Zimmer enthaͤlt . Geht

man zur Linken weiter , ſo durchwandert man

mehrere intereſſante Anlagen von innlaͤndiſchen

und auslaͤndiſchen Pflanzen , Gruppen von Obſt⸗

baͤumen und Weinſtoͤcken , die ſich hie und da

traulich um Baͤume herumſchmiegen und natuͤr⸗

liche Guirlanden bilden ; und ſo koͤmmt man

endlich zu dem Mittelpunete des Wohngehaͤudez

zuruͤck, von dem man ausgegangen iſt .
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Nun aber mut ich bemerken , daß dieſe Anla⸗

gen noch nicht alle vollendet ſind. Uumdie Wir⸗

kungen der verſchiedenen Parthien anſchaulich

und vollſtandig zu ſchildern , mußte ich in dieſer

Seſchreibung wirkliche Vollendung annehmen .

Die Gtotte wird erſt im kuͤnftigen Fruͤhjahre fer⸗

tig werden . Das Wohngebaͤude , der Tempel ,

der Obelisk und das Denkmal ſtehen noch gar

nicht : die Zeichnungen und Grundriſſe dazu ſind

aber ſchon alle gewaͤhlt; und das Ganze ſoll in

einem Zeitraume von zwei Jahren ausgefuͤhrt

werden.
L

S . Exeellenz der Herr Baron von Ortzy ha⸗

ben ſich durch dieſe Anlage nicht wenig Anſpruͤche

auf die Dankbarkeit der Einwohner von Peſt und

Ofen erworben , denen es noch ganz an angeneh⸗

men Promenaden mangelt . Ich darf es auch

dem verehrungswuͤrdigen, uͤber mein Lob erha⸗

benen Eigenthümer zum Nuhme nachſagen , daß

dieſe ganze Unternehmung groͤßtentheils von der

patriotiſchen Abſicht herrüͤhrt , dieſem Mansel
abzuhelfen . Dieß beweiſet auch die große bewun⸗

dernswürdige Beharrlichkeit Sr. Eecellenz, trotz

aller
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aller ſich dabei ereigneten Schwierigkeiten . un⸗

geachtet in dem trocknen Sommer von 179a ge⸗

gen 300,000 friſch gepflanzte Baͤume in dem ſan⸗

digen Erdreiche zu Grunde giengen , ſo ſind ſie

dennoch , ſo ſehr man es auch von allen Seiten

widerrieth , wieber erſetzt worden , und die neuen

Pflanzungen befinden ſich gegenwaͤrtig in dem

erwünſchteſten Zuſtande . Auf dieſe Weiſe iſt aus

einer Sandwuͤſte , wo vorher der geringſte Wind

ganze Sandwolken herumtrieb , in Zeit von drei

Jahren eine Anlage entſtanden , die ſchon itzt

viel Annehmlichkeiten gewaͤhrt , und alles das

ohne die mindeſte Uebertreibung verſpricht , was

bereits davon geſagt worden iſt .

Petri .
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